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Qualifikationsarbeit

Eine multidimensionale Betrachtung der Bedeutung naturnaher kindlicher 
Erfahrungsräume im urbanen Raum

Kindheit bedeutet heute überwiegend 

Stadt-Kindheit: 90 Prozent der Kinder 

in Deutschland leben in Städten. Im 

Rahmen des Studiengangs Kindheits-

pädagogik an der Hochschule Nieder-

rhein in Mönchengladbach befasste 

sich eine Bachelorarbeit mit der Be-

deutung kindlicher Erfahrungsräume 

im urbanen Raum und deren Impli-

kationen für die Stadt. Ein Vergleich 

heutiger Erscheinungsformen von 

Stadtkindheit mit historischen Stadt-

kindheiten, in denen Kinder auf selbst-

verständliche und unhinterfragte 

Weise im öffentlichen Raum »sicht-

bar« waren, wirft multidimensionale 

Fragestellungen auf, für deren Annä-

herung die Arbeit eine interdiszipli-

näre Analyseperspektive einnimmt. An 

der komplexen Schnittstelle zwischen 

raum- und kindbezogenen Wissen-

schaften werden strukturelle gesell-

schaftliche Moderationsvariablen heu-

tiger Stadtkindheiten in Bezug gesetzt 

zu raumplanerischen und -politischen 

Paradigmen, die die alltagsweltlichen 

Erfahrungen heutiger Stadtkinder be-

einflussen und entwicklungsrelevant 

wirksam werden.

Fragestellung und 
methodisches Vorgehen 

Das in dieser Arbeit artikulierte Inter-

esse an einer integrierten Perspektive 

auf Stadt als Kontext des kindlichen 

Aufwachsens liegt in der Berufsbiogra-

fie der Autorin begründet, die als Ar-

chitektin und angehende Kindheits-

pädagogin zudem einer Generation 

angehört, für die die Nutzung des öf-

fentlichen Raums im freien Draußen-

spiel noch selbstverständlicher Be-

standteil des Kinderalltags war. Heute 

scheint ein selbstbestimmtes Aneig-

nungshandeln des öffentlichen Raums 

für Kinder oft nur sehr eingeschränkt 

möglich. In der hier vorgeschlagenen 

integrierten Perspektive auf Stadt er-

schöpfen sich die herausgearbeite-

ten Ansprüche an einen kindgerech-

ten Stadtraum nicht im Nachweis eines 

gewissen Angebots an Kindern zuge-

wiesenen Aktions- bzw. Spielräumen. 

Kinder rücken vielmehr als ernstzu-

nehmende Stadtakteure in den Fokus, 

die sich auf ihre eigene Weise im ge-

samten Stadtraum bewegen und in der 

Stadtöffentlichkeit zentrale Kompeten-

zen erlernen. 

Nach einer Verortung zentraler Be-

grifflichkeiten in der interdisziplinär 

geführten Raumdebatte stellt die Ar-

beit durch eine kritische Analyse des 

Fachdiskurses dreier für die Fragestel-

lung relevanter Perspektiven (Stadt-

entwicklungs-, Kindheits- und Öko-

logieperspektive) heraus, wie der 

gesellschaftlich konstruierte und von 

Erwachsenen vorkonfigurierte Stadt-

raum heutiger Stadtkindheiten ver-

standen werden kann und wie er be-

schaffen sein sollte, wenn Kinder als 

Akteursgruppe im Stadtraum ernst ge-

nommen werden. Ausgangspunkt ist 

dabei die Auffassung, dass (urbane) 

Räume durch performatives Handeln 

der (Stadt-)Akteure konstituiert wer-

den und dieser Prozess in Aushand-

lungsprozessen erfolgt (Mey 2013). 

Die in den räumlichen Strukturen ein-

geschriebenen sozialen Differenzlinien 

können das Handeln dabei ermögli-

chen oder begrenzen (Braches-Chy-

rek / Röhner 2016). Eine Erörterung 

der fachdiskursiven Erkenntnisse der 

drei Perspektiven schließt jeweils 

mit einem resümierenden Zwischen-

fazit ab und mündet in die integrie-

rende Zielperspektive einer kindge-

rechten Stadt, in der urbaner Raum für 

Kinder als Erfahrungs-, Bewegungs-, 

Spiel- und Lernraum besser zugäng-

lich und nutzbar ist. Darüber hinaus 

wird aufgezeigt, wie sich ein Fokus auf 

die Belange der Stadtbewohnergruppe 

Kinder (auch) aus der Logik einer integ-

rierten und nachhaltigen Stadtentwick-

lungsperspektive schlüssig herleiten 

lässt.

Die Stadtentwicklungs-
perspektive

Die Stadtentwicklungsperspektive zeich-

net zunächst den Paradigmenwech-

sel vom Leitbild der gegliederten, 

funktionsgetrennten Stadt zu dem 

der nachhaltigen Stadt sowie das zu-

gehörige städtebauliche Zielkonzept 

der kompakten Stadt nach. Sie analy-

siert die Konstruktion Stadt als sozial 

und territorial fragmentierten Raum, 

der in Folge selektiver Migration und 

Verräumlichung sozialer Problem-

lagen mit ungleichen Teilhabechan-

cen für seine NutzerInnen verbunden 

ist (Schubert 2015). Darüber hinaus 

wird insbesondere die gestiegene dis-

kursive Bedeutung des öffentlichen 

(Frei-)Raums als Qualitäts- und Wett-
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bewerbsmerkmal einer auf Attrakti-

vität orientierten Stadtentwicklungs-

politik  herausgestellt. Der Zielkonflikt 

zwischen raumplanerischen Verdich-

tungskonzepten einerseits und der For-

derung nach einem sozialräumlich ge-

rechten Zugang zu Umweltressourcen 

in Stadträumen andererseits wird er-

örtert (Böhm et al. 2016). Schließlich 

wird ein erster demographischer Blick 

auf die Stadtbewohnergruppe Kinder 

geworfen, die mit ihren Familien ver-

stärkt in die Städte zurückzieht (Fried-

rich-Ebert-Stiftung 2017). Dennoch 

bleiben Kinder im öffentlichen Dis-

kurs um neue Urbanitäten außerhalb 

von Familie und Schule eine margina-

lisierte Akteursgruppe. Trotz ihrer in 

der UN-Kinderrechtskonvention (UN-

KRK) verbrieften Rechte auf Spiel so-

wie auf angemessene und wirksame 

Beteiligung bei der Gestaltung von Or-

ten, die (auch) zur Nutzung durch Kin-

der bestimmt sind, beschränkt sich die 

Umsetzung von Kinderrechten bei der 

Gestaltung urbaner Räume aktuell im-

mer noch stärker auf die Bereitstellung 

von vorstrukturierten und organisier-

ten Spielgelegenheiten, statt auf die 

Ermöglichung eigenständiger Raum-

aneignung durch Kinder im freien Spiel 

zu fokussieren (UN / CRC 2013). Die all-

gemeine Ausdünnung lebensweltli-

cher Raumbezüge sowie städtebauli-

che Zäsuren und verkehrlich bedingte 

Zugangsbarrieren zu städtischen Räu-

men wirken sich für heutige Stadtkin-

der auf deren Erfahrungsmöglichkeiten 

aus und stehen in vielfachen Wech-

selbeziehungen mit weiteren Wand-

lungsprozessen heutiger Kindheiten. 

Dies macht Kinder zu einer vulnerablen 

Stadtbewohnergruppe.

Die Kindheitsperspektive

Stadtkindheiten sind vielfältig und fol-

gen erwartbar den ( ungleichen)  sozia-

len Ressourcen der Familien in  einem 

fragmentierten urbanen Raum (Braches- 

Chyrek / Röhner 2016). Die Kindheits-

perspektive erörtert den Fach diskurs zu 

gesellschaftlichen Strukturbedingun-

gen heutiger Kindheit(-en) im Wandel 

(Institutionalisierung, Verhäuslichung, 

Verinselung etc.) und nimmt die Quali-

tät des kindlichen Lebensraums Stadt 

unter aneignungsbezogener (Muchow / 

Muchow 2012; Reutlinger / Brüschwei-

ler 2016), partizipatorischer und ge-

sundheitsorientierter Perspektive so-

wie im Kontext von Alltagsbildung 

(Rauschenbach 2007) in den Blick. Ein 

besonderer Fokus wird dabei auf die 

notwendigen (Aktionsraum-)Bedingun-

gen (Blinkert 2015) für das kindliche 

Draußenspiel als Trainingsraum für 

Körper, Seele und Geist und seine um-

fassend entwicklungsförderlichen Be-

deutungsdimensionen gerichtet (Ri-

chard-Elsner 2017). Kinder treten trotz 

ihrer in der UN-KRK verbrieften Rechte 

(Art. 12 und Art. 31 UN-KRK) außer-

halb gesellschaftlich institutionalisier-

ter Räume selten als eigenständige 

Stadt-Akteure in Erscheinung, sondern 

vielmehr als Empfänger der durch Er-

wachsene zu verantwortenden bzw. 

stellvertretend speziell für sie konzi-

pierten Bedingungen ihres Aufwach-

sens, u. a. in Form der (pädagogischen) 

Gestaltung spezieller Kinder-Räume, 

-zeiten und Gelegenheitsstrukturen 

(Zeiher 2018). Vor dem Hintergrund 

zeitgenössischer Verhäuslichungs- und 

Verinselungserfahrungen ist insbeson-

dere auf die Stärkung der Handlungsfä-

higkeit von Kindern, die Ermöglichung 

und Förderung von kindlichen (Selbst-)

Bildungsprozessen sowie auf die par-

tizipative Berücksichtigung einer kind-

lichen Perspektive bei der Gestaltung 

von urbanen Räumen zu fokussieren, 

die die Vielfalt kindlicher Raumnut-

zungsbestrebungen und die varianten 

urbanen Zugänglichkeiten berücksich-

tigt (Abb. 1). 

Die Ökologieperspektive

Stadtökologische Themen haben auf 

Grund übergeordneter Problematiken 

(z. B. Klimawandel) sowie im Kontext 

des erörterten Leitbilds der nachhalti-

gen Stadt aktuell ein großes Gewicht 

im stadtpolitischen Diskurs. Urbanes 

Grün soll programmatisch zur städ-

tebaulich-ökologischen Aufwertung 

städtischer Quartiere und der Ge-

samtstadt beitragen. Ergänzend zu 

den vorhergehenden Perspektiven auf 

Stadtkindheit wird mit der Ökologie-

perspektive die Bedeutung kindlicher 

Naturerfahrungen in den Blick genom-

men, die insbesondere vor dem Hinter-

grund von Phänomenen wachsender 

Naturentfremdung den kindlichen Er-

fahrungsschatz erweitern und als Ge-

sundheitsressource wirksam sein kön-

nen (Späker 2017). Dies trifft umso 

mehr zu, wenn urbane Freiflächen als 

Naturerfahrungsräume funktional un-

bestimmt, frei zugänglich und von den 

Kindern selbst gestaltbar sind (Blinkert 

et al. 2008). Kommunale Freiraumpla-

nungen können insofern dazu beitra-

gen, soziale Ungleichheiten kindlicher 

Lebensräume und -welten zu kompen-

sieren, und stellen so einen wichti-

gen Knotenpunkt einer strategischen 

und konzeptionellen Verknüpfung bis-

lang noch isolierter kommunaler Hand-

lungsfelder und Ziele dar.

Meilensteine einer 
kindgerechten Stadt

Eine Synthese der gewonnenen Er-

kenntnisse mündet in einer kindorien-

tierten Perspektive auf Stadt als räum-

lich-sozialen und naturbezogenen 

Kontext, der Kindern erweiterte Optio-

nen für ein gesundes, entwicklungsför-

derliches Aufwachsen eröffnet.

Gegenstand einer angestrebten 

raumbezogenen Kinderpolitik ist die 
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gesamte Stadt als potentieller Ak-

tions-, Bewegungs-, Spiel- und infor-

meller Lernraum (Blinkert 2015; Kimpel 

2015). Kinder sind in allen sie betref-

fenden Planungsprozessen als Exper-

tInnen in eigener Sache ernst zu neh-

men und wirksam zu beteiligen. Bei 

der praktischen Umsetzung hat sich 

die Wahl der Methoden bzw. des Inst-

rumentariums an der Perspektive von 

Kindern zu orientieren. 

Das angestrebte Leitbild einer kind-

gerechten Stadt ist als Beitrag zur in-

klusiven Stadt zu verstehen und basiert 

auf mehr Toleranz für Kinder im öffent-

lichen Raum. Für diese Haltung muss 

kreativ, öffentlichkeitswirksam und mit 

der Zielperspektive geworben werden, 

dass multimodal konzipierte urbane 

Räume allen Generationen zur Nutzung 

(Kommunikation, Spiel, Naturerfah-

rung) offenstehen und die Lebensqua-

lität der Gesamtstadt verbessern kön-

nen. Die Stadtentwicklungsplanung 

fungiert insofern als wichtige Gestal-

tungsebene, als sie auf die räumlichen 

Bedingungen kindlicher Lebenswelten 

direkten Einfluss nimmt. Im Kontext ih-

rer der Nachhaltigkeit verpflichteten 

Aufgaben kann die kommunale Stadt-

entwicklung insbesondere durch die 

Freiraum- und Verkehrsentwicklungs-

planung die Situation von Stadtkin-

dern entscheidend (positiv / negativ) 

beeinflussen. 

Die raumwirksamen Interessen von 

Kindern erhalten Unterstützung durch 

die Konjunktur urbaner Freiräume 

im aktuellen Stadtentwicklungsdis-

kurs. In diesem Kontext sollte ein Per-

spektivenwechsel auf die Bedürfnisse 

von Kindern idealerweise dazu füh-

ren, dass städtebauliche Maßnahmen 

grundsätzlich einer Überprüfung bzgl. 

der Kompatibilität mit Kinderbelangen 

unterzogen werden (»Kinderverträg-

lichkeitsprüfung« als Leitkriterium für 

den Gebrauchswert städtischer Frei-

räume). 

Eine Agenda für eine kindgerechte 

Stadt setzt eine kommunale Zielvision 

und einen klaren selbstverpflichten-

den politischen Willen zu einer kinder-

bezogenen Raumpolitik als kommu-

nale Querschnittsaufgabe voraus und 

manifestiert sich in einer integrier-

ten Konzeptualisierung verschiedener 

kommunaler Handlungsfelder (z. B. Ab-

kehr vom Konzept ausgewiesener Kin-

derorte als autofreie »Schutzinseln« 

vs. »Spiellandschaft Stadt« / »Bespiel-

bare Stadt«). In Übereinstimmung mit 

den dargestellten Zielen der nachhal-

Abb. 1: Vielfalt und Differenzierungsmöglichkeiten von Kinderräumen (in Anlehnung an Kogler 2019, 13)
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tigen Stadtentwicklung und stadtöko-

logischen Paradigmen bietet ein sol-

cher Perspektivwechsel, der Städte für 

Kinder passender macht, auch einen 

Mehrwert für andere Stadtbewohner-

gruppen. 

Als orientierende Kriterien für die 

Planung und Gestaltung kindgerech-

ter Stadträume, die nicht vornehm-

lich (erwachsenen-)kontrolliert und 

pränormiert sind (z. B. Erreichbarkeit 

und freie Zugänglichkeit, Aneignungs-

fähigkeit und Definitionsoffenheit, 

Erlebnis- und Rückzugsqualität, Be-

wegungsförderung, Gestaltqualität), 

sowie für die Implementierung von 

Instrumenten zur Sicherung kindli-

cher Interessen am öffentlichen Raum 

(z. B. Spielleitplanung, Kinderbüro) 

kann in der Fachliteratur auf (studien-

basierte) Erkenntnisse zurückgegrif-

fen werden.

Fazit

Zusammenfassend vertritt die Autorin 

in ihrer Arbeit die Auffassung, dass 

von konkreten Kinderbedarfen aus-

gehende Themen als Forderungen in 

die Stadtentwicklungspolitik hinein-

getragen werden sollten, die zu einer 

freieren Organisation von Kinderall-

tag beitragen und gleichzeitig als Ka-

talysatoren für Veränderungen auf ge-

samtstädtischer Ebene wirksam sein 

können (z. B. Umweltgerechtigkeit, 

Verkehrswende). Unabhängig davon, 

ob Kinder dabei als Profiteure von ak-

tuellen stadtentwicklungspolitischen 

Entwicklungstrends oder als Treiber 

für notwendige stadtgesellschaftli-

che und -politische Veränderungen 

angesehen werden, können von Kin-

derbelangen Impulse in die Stadtpoli-

tik und -gesellschaft ausgehen. Dieser 

Auffassung folgend kann die gesell-

schaftliche Inwertsetzung kindlicher 

Interessen dazu beitragen, die sozi-

ale Ungleichheit in Städten abzubauen 

und so zu einer allgemeinen Verbesse-

rung der urbanen Lebensqualität bei-

steuern.
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